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Beruf & Karriere
c

TRENDS

MARION KELLER hat einenBeruf, den die meistenMenschen wohl nur ausdem Fernsehen kennen: Sieist Hochzeitsplanerin. Die47-Jährige hat das einigeJahre praktisch gemacht,inzwischen hat sie sich aufdie Schulung von Planernspezialisiert. In Koopera-tion mit der Industrie- undHandelskammer Pfalz wirdsie ihren Schützlingen so-gar bald ein Zertifikat an-bieten, das eine erfolgrei-che Teilnahme an demLehrgang attestiert.

Ansprechpartner bei Fragen und

Anregungen: Rüdiger zu Klampen

t 0441/9988-2040

ARBEITSRECHT

IST DAS FOTO einer Mit-arbeiterin auf der Home-page des Arbeitgebers ver-öffentlicht (hier zeigte esdie Frau am Schreibtischsitzend, telefonierend undin die Kamera lächelnd), somuss der Chef nicht davonausgehen, dass sie das Fotodirekt von der Internetseitegelöscht haben will, wennsie den Betrieb verlässt. Essei denn, es werde mit demBild der Frau und ihrer in-dividuellen Persönlichkeitgeworben (LAG Köln, 7 Ta126/09). wb
TIPPS

IN AUSTRALIEN eineWurstbude mit deutschenSpezialitäten aufmachen?Das hat Annette Dutton ge-macht – und damit Erfolggehabt. Ihre Geschichte mitdem Imbisswagen „Grill-meister“ beschreibt sie indem Buch: „Selling Brat-wurst in Down Under“, dasin diesen Tagen erscheint.
NOCH BIS 31. Juli könnensich Unternehmen, Hand-werksbetriebe, Schulen undInitiativen um das „Ausbil-dungs-Ass 2010“ bewerben.Gesucht werden die bestenAusbilder im Land. 15000Euro an Preisgeldern sindausgelobt. Initiatoren sinddie WirtschaftsjuniorenDeutschland und die Junio-ren des Handwerks mit denInter-Versicherungen unddemWirtschaftskurier.
P@ www.wjd.de

WAS IST EIN . . .

GEBÄUDEREINIGER? DieseFachkräfte reinigen über-wiegend den Innen- undAußenbereich von Gebäu-den aller Art. Hauptsäch-lich arbeiten sie bei Gebäu-dereinigungsunternehmen.Aber auch bei diversenDienstleistern, etwa für dieReinigung von Verkehrsmit-teln oder in Betrieben fürDesinfektion, sind sie tätig.Sogar in Krankenhäusernoder Autowaschanlagenkönnen sie beschäftigt sein.Die Berufsausbildung dau-ert drei Jahre.

BILD: RONALD WITTEK

Viel Bewegung in den beruflichen Alltag einbauen
GESUNDHEIT Treppen zu steigen gilt als ideal – Mindestens 7000 Schritte pro Tag

WIESBADEN/TMN –Umdie eige-ne Fitness unter gesundheitli-chen Gesichtspunkten zu stei-gern, sind keine Marathon-leistungen nötig. „Bauen Sieso viel Bewegung in Ihren All-tag ein, wie es geht“, rät DieterBreithecker von der Bundes-arbeitsgemeinschaft für Hal-tungs- und Bewegungsförde-

rung in Wiesbaden. „Damithalten Sie Ihren Stoffwechselauf Trab, und es lassen sich er-staunliche Gesundheitseffek-te erzielen.“ Sich regelmäßigviel zu bewegen, senke das Ri-siko von Herzinfarkt, Diabe-tes, Osteoporose, Krebs oderDepressionen.Auch bei der Vermeidung

von Übergewicht ist lautBreithecker jeder Schritt einKalorienkiller. Voraussetzungfür den Gesundheitseffekt seilediglich, dass die körperlicheAktivität Puls und Atmung zu-mindest leicht beschleunigt.„In Schritten ausgedrücktsollten es mindestens 7000Schritte pro Tag sein“, rät der

Experte. Das entsprecheeinem flotten Spaziergangvon einer Stunde. „BetrachtenSie beispielsweise jede Treppeals eine natürliche „Bewe-gungsverführung.“ Treppen-steigen sei ideal. Herz-Kreis-lauf-Atemsystem sowie Bein-und Gesäßmuskulatur wer-den dabei optimal trainiert.

Personalakte
ohne große
Geheimnisse
ARBEITSRECHT Listen mit Krankheiten
sind tabu – Recht auf Einsichtnahme

Die Akte soll kein Sam-
melsurium sein. Aber
was hinein gehört, ist
nicht vorgeschrieben.

VON ANDREAS HEIMANN

HAMBURG – Die Personalakteist kein Sammelalbum. „Dortdarf nur rein, was für dasArbeitsverhältnis von Bedeu-tung ist“, erklärt der Arbeits-rechtler Paul-Werner Beck-mann aus Herford. Was allesdazu zählt, darüber könnendie Ansichten auseinanderge-hen. Es ist aber nicht Zweckder Personalakte, möglichstviele Informationen über je-den Mitarbeiter zu sammeln.„Was auf jeden Fall reinmuss, ist nicht gesetzlich vor-geschrieben“, sagt ChristianGötz von der Gewerkschaft„Verdi“ in Berlin. „Aber derArbeitsvertrag gehört dazu, erist schließlich die Grundlagedes Arbeitsverhältnisses.“Auch Zertifikate von Weiter-bildungen sollten in der Per-sonalakte Platz finden – siekönnen bei Beförderungenwichtig sein. Auch Zeugnisse,Lebenslauf und Bewerbungs-unterlagen, aber auch Ab-mahnungen werden in derPersonalakte aufgehoben.Bestimmte Informationensind dagegen tabu: „DerArbeitgeber darf zum Beispielkeine Listen mit Krankenta-gen und Krankheitsgründenführen und in der Personalak-te aufheben“, sagt MartinaPerreng, Arbeitsrechtsexper-tin beim Deutschen Gewerk-schaftsbund (DGB) in Berlin.

Nicht in die Personalaktegehören Notizen des Vorge-setzten über das Arbeitsver-halten des Mitarbeiters. Wennein Arbeitnehmer Betriebs-ratsmitglied ist, darf das do-kumentiert werden. Hat ernur für den Betriebsrat kandi-diert, sei das keine Informa-tion, die in die Personalaktegehört, sagt Götz. Generell giltdie Faustregel: „Was man imVorstellungsgespräch gefragtwerden darf, darf auch in diePersonalakte“, erklärt derRechtsexperte. „Und wasnicht gefragt werden darf, hatauch dort nichts verloren.“Was in der Akte dokumen-tiert wird, darf der Arbeitneh-mer überprüfen. „Jeder hatein Anrecht darauf, in seinePersonalakte zu gucken“, sagtMartina Perreng. „Grundsätz-lich so oft er will, jedenfalls inüblichem Maß.“ Sinnvoll seidas, wenn es Anhaltspunktedafür gibt, dass der Arbeitge-ber etwas in die Akte gelegthat, was der Arbeitnehmerkennen sollte.Streit um die Personalaktegibt es nach Perrengs Ein-schätzung nur, wenn das Be-schäftigungsverhältnis ohne-hin schon belastet ist. Das giltetwa, wenn der Arbeitgeberfür ein Verhalten abgemahnthat – die Abmahnung wird inder Personalakte dokumen-tiert. Ist der Arbeitnehmer da-von überzeugt, dass er sichnichts hat zuschulden kom-men lassen, kann er daraufdrängen, sie aus der Akte ent-fernen zu lassen. Generellsollten Abmahnungen dortnur etwa zwei Jahre bleiben.

FASZINIERENDES METALL

Die Metallbranche, zu der
auch der Maschinenbau ge-
hört, bietet viele interessan-
te Berufe. Im Bild arbeitet ein
Turbinenmonteur in einer Fer-
tigungshalle bei Siemens in
Görlitz. Metallberufe werden
nicht nur in der Industrie,

sondern auch im Handwerk –
etwa bei Zulieferern für den
Kfz-Bereich – angeboten.
Die Seite www.berufe-por-
tal.de zählt rund 15 Berufe
auf. Nähere Infos gibt es im
Internet auch unter www.pla-
net-beruf.de BILD: DDP

Banker haben es nicht leicht
NÜRNBERG/DPA – Das Ansehenvon Bankern hat im Zuge derFinanzkrise deutlich gelitten.Derzeit vertraut ihnen nurnoch etwas mehr als die Hälf-te der Deutschen (57 Prozent)- damit ist der Wert seit Sep-tember 2008 um 15 Prozent-

punkte gesunken. Das ergibtsich aus einer Studie der GfK-Marktforschung in Nürnberg,an der 18 800 Personen in 19Ländern teilgenommen ha-ben. Abgefragt wurde das Ver-trauen zu 20 Berufsgruppenund Organisationen.

Nach Gespräch
bei Firma
bedanken
ÜBERLINGEN/DDP – Für vieleBewerber endet das Vorstel-lungsgespräch mit dem Hän-dedruck zum Abschied. Dochauch einige Tage nach demTermin kann man noch einenguten Eindruck machen. „ImBereich der Fach- und Füh-rungskräfte wird erwartet,dass sich Kandidaten nachdem Bewerbungsgesprächschriftlich für den Termin be-danken“, sagt Jutta Boenig,Karriereberaterin in Überlin-gen am Bodensee.Auch auf der Angestellten-ebene sei so ein Schreibeneine sehr nette Geste, mit dersich ein Bewerber noch ein-mal in ein positives Licht rü-cken könne. „Am besten ver-sendet man an alle Ge-sprächspartner aus dem Job-interview eine Mail“, rät Boe-nig. Darin könne man sichnoch einmal für das interes-sante Gespräch bedankenund ausdrücken, dass mansich über weitere Kontaktefreuen würde.

Fachmann
für Sicherheit
SAARBRÜCKEN/TMN – In Saar-brücken gibt es einen neuenMaster für Sicherheitsfachleu-te. Er dauert vier Semesterund startet im kommendenSeptember. Das teilt dieHochschule für Technik undWirtschaft des Saarlandesmit.Alternativ lässt sich das Stu-dium nach drei Semesternmiteinem Zertifikatsabschlussbeenden. Das Angebot ist al-lerdings kostenpflichtig: DieGebühren belaufen sich aufinsgesamt 7500 beziehungs-weise 9100 Euro. Bewer-bungsfrist bis zum 15. August.

Buchbinder haben auch im Elektronik-Zeitalter Arbeit
BERUFE Mehr als 22 600 sind in Deutschland tätig – Drei Jahre Ausbildung – Sorgfalt wichtig

STUTTGART/TMN – Auch imZeitalter der elektronischenMedien hat das Buch längstnicht ausgedient: 2008 gab esfast 100 000 Neuerscheinun-gen, wie der Börsenverein desDeutschen Buchhandels er-mittelt hat. Viel Arbeit also fürBuchbinder, die seit Jahrhun-derten bedrucktes Papier inseine Formbringen und es be-quem lesbarmachen. Literari-sche Werke zählen dazu, aberauch Prospekte, Zeitschriften,Fahrpläne und Formulare.Mehr als 22 600 Buchbin-der arbeiten derzeit inDeutschland. Ihr Beruf hat

sich im Laufe der Zeit stark ge-wandelt: Was bis zur Mitte des19. Jahrhunderts reine Hand-arbeit war, haben inzwischenzum größten Teil moderneMaschinen übernommen.Deshalb verlangen Arbeitge-ber von Auszubildenden tech-nisches Verständnis und Inte-resse an Mechatronik. Gefor-dert werden außerdem Sorg-falt, Geschicklichkeit sowiedie Bereitschaft, zu unregel-mäßigen Zeiten und auch anWochenenden zu arbeiten.Ausgebildet wird drei Jahrelang, in Handwerksbetriebenwie auch in der Druckindust-

rie. Die Theorie wird in derBerufsschule vermittelt. Der-zeit gibt es die Fachrichtun-gen Einzel- und Sonderferti-gung, Buchfertigung in Seriesowie Druckweiterverarbei-tung, wo es um Kataloge,Prospekte oder Zeitschriftengeht.Darüber hinaus sind weite-re Spezialisierungen geplant:Für den Ausbildungsbeginn2011 seien für die Industrieund das Handwerk jeweilseigene Berufsbilder vorgese-hen, erklärt Helmut Schäfervom Verband Druck und Me-dien Baden-Württembergs in

Stuttgart. Damit solle den ak-tuellen technischen Anforde-rungen der Großproduzentenentsprochen werden. „Etwa80 Prozent der Buchbinder-Azubis lernen in der Industrie,20 Prozent in Handwerksbe-trieben.“Für den Buchbinderberufschreibt das Gesetz keine be-stimmte Schulbildung vor.Doch Betriebe erwarten min-destens einen guten Haupt-schulabschluss. Personalersehen es gern, wenn sich Be-werber schon durch ein Prak-tikum mit dem Beruf vertrautgemacht haben.
Anspruchsvoll: Buchbinderin
bei der Arbeit. BILD: DPA

Deutlich weniger
Überstunden
KÖLN/TMN – Die Deutschenhaben 2009 deutlich wenigeroffizielle Überstunden geleis-tet. Infolge der Wirtschaftskri-se sank ihre Gesamtzahl proBeschäftigtem im Schnitt um9,9 Stunden. Darauf weist dasInstitut der deutschen Wirt-schaft in Köln hin. Im Schnittwurden 38,4 bezahlte Über-stunden pro Mitarbeiter re-gistriert. Um Jobs zu sichern,hätten viele Firmen dieArbeitszeiten ihrer Mitarbei-ter in der Rezession verkürzt.Dazu hätten sie auch Kurz-arbeit genutzt und Guthabenauf Zeitkonten abgebaut.
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